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OLF QUEDNAU Dıie Sala dı Costantıno Vatikaniıschen Palast Zur
Dekoratıion der beiden Medıici-Päpste Leo un Clemens VII Stu-
1en ZUur Kunstgeschichte 13) Hıldesheim-New ork Georg Ims 1979
XII 1043 135 Abb

Als e1iNe der gyroßen Lücken der Erforschung der Malerei der rOMN-
schen Hochrenaissance CI WICS sich bisher das Fehlen monographischen
Untersuchung ber die Wandmalereıen der Sala dı Constantıno Zweıiten

Obergeschofß des Vatıiıkanıschen Palastes, INIt denen Raffael vermutlich
1519 Von Leo (reg 1513-21) beauftragt worden WAar Nach dem 'Tod
Raffaels (6 Aprıil bekamen beiden Schüler Giulio Romano un
Giovanfrancesco Penn1 den Auftrag, die die Franken 7zwischen 1520 und
15724 ausgeführt haben

Wiährend der bisherigen Forschung VOTL allem die rage nach dem An-
teıl Raffaels der Entwurfsplanung der Freskendekoration der Sala
dı Costantıno Mittelpunkt des Interesses stand Jegt 1U  —$ olf Quednau
MI1IL SCINET 1976 München abgeschlossenen, durch John Shearman an
regten Diıssertation ıcht 1U eine außergewöhnlich umfangreıche, sondern
auch höchst profunde Arbeit VOT, der erstmals den Komplex
der Sala di Costantıno die Geschichte un die Funktion des Saals
16 Jahrhundert, die Planung un: Ausführung der Freskendekoration, die
Ikonographie un die ikonologischen Bedeutungen des Bıldprogramms das
Aaus apst- un Aaus Konstantinszyklus besteht umftas-
sender un systematischer Weıse untersucht hat Die VO  3 Quednau geleiste-

Forschungsarbeit un die dabei erzielten Resultate SIn  d imponierend
Seine sıch durch Akrıibie auszeichnenden Beweisführungen basıeren e1N-

zelnen auf breiten, vielfach unveröffentlichten Quellenmaterial das
sıch eiINEerSEeITtSs Aaus Zahlungsdokumenten, Brieten, Gesandtenberichten, den
Tagebüchern der päpstlichen Zeremonıenmeister rekrutiert andererseıts Aaus

theologischer un humanıstischer Literatur, Kommentaren, Predigten
panegyrıschen Dichtungen für Leo un Clemens VII Die Spannweıte
der VO  3 Quednau Analysen miteinbezogenen Gebiete IST sroß Sıe
umfaßt das Papstzeremoniell 15 un 16 Jahrhundert, als dessen Ex-

sich Detail das Primatsdogma, die von den deutschen
Humanısten un: Reformatoren SeILt 1517 NEeEUu entfachte Kontroverse
die Echtheit des „Constitutum Constantını ebenso WI1e die Festzugs-
rFrOgramm der beiden Medicıi-Päpste £eOs und Clemens’ VIIL,, das VO  e}
Raffael und seiINenN Schülern betriebene Antikenstudium un die Problema-
tik der künstlerischen Zuschreibung der Freskendekoration derSala dı Co-

Das logisch aufgebaute Buch 1STt dreizehn große Hauptkapitel er-

gliedert Dazu gehört ein umfangreıcher Quellenanhang S 798—940),
dem für den Zeıiıtraum VO  3 1447 bis 1600 „alle erreichbaren Quellenaussa-
SCl (S 798) ber die baulichen Veränderungen, die Ausmalungen, Restau-
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rierungen un die Funktion der Sala dı Costantıno in chronologischer Folge
abgedruckt sind

Das Drittel des Buches oilt den historischen Realien un den
Problemen der künstlerischen Ausstattung der Sala dı Costantıno (S bıs
156) Dıie Untersuchung beginnt mMIt der Einleitung, die zunächst einen
Überblick ber die Bewertungen un Zuschreibungen der Fresken in den
Künstler-Viten, iın den Malerei-Traktaten und ın der Guiden-Literatur VO
16 bıs ZU Jahrhundert enthält, wobej auch die Nachstiche un KO-
pıen nach diesen Fresken Aaus dem un 18 Jahrhundert berücksichtigt
werden. Daran schließen sıch die Darlegungen ber den Forschungsstand
und die Zielsetzung der Arbeit Aa die Quednau als „Rekonstruktion
sowohl] des ursprünglichen Aussehens der Medic:-Wandmalereien als auch
des historischen Kontextes, in dem diese Dekoration entstanden 1St  CC (S 19)
definiert, W as 1mM einzelnen och näher ausführt (S 9—2 Im darauf
folgenden Kapitel { 1 zeıigt Quednau die Geschichte der Sala dı Costantıno
auf,; die O: VO frühen bıs 1Ns Jahrhundert verfolgt hat (S
Nach Pontifikaten geordnet, stellt erstmals die Indiziıen un Schrift-
quellen ber die baulichen Veränderungen, die handwerklichen und künst-
lerischen Arbeiten SOWI1e die RestaurierungenZ die 1mM Laute der
Zeıt 1n der Sala di Costantıno durchgeführt worden Sind. Als nächstes
erortert die Funktion der Sala di Costantıno 1mM 16 Jahrhundert. Dieses

Kapitel (S 44—69 bildet eınen Schwerpunkt der Arbeit und 1St nıcht
NUuUr für den' Konstantinssaal, sondern auch für die Zweckbestimmung der
benachbarten Räume 1im Zzweıten Obergeschofß des Vatikanischen Palastes,
einschließlich der Stanzen Raffaels, VO  3 grundlegender Bedeutung, enn in
der bisherigen Forschung wurden darüber fast LLUTr Vermutungen ANSC-
stellt. Wıe Quednau zeigt, der hierfür nıcht 1Ur die Tagebücher der papst-
lichen eremonıenmeıster für die eıit VO  > 1480 bis 1580 durchgearbeitet
hat, wurde die als „aula pontificum superi0r“ un: als „sala grande“ be-
zeichnete Sala di Costantıno für Zeremonien benutzt, die einen halböffent-
lıchen Charakter besitzen, für Festessen, Bankette, Hochzeiten VO  e
Verwandten des Papstes, halböffentliche Audienzen.

Mıt Kapıtel (S 7079 setfzen die kunsthistorischen Analysen über
die Leo begonnenen un Clemens VII (reg 523-1534)
vollendeten Wandmalereien der Sala di Costantıno eın Quednau beginnt
miıt einer detajillierten Beschreibung des Dekorationssystems, das den
Hauptwänden AaUus Je 7wel Nıschenarchitekturen mıiıt thronenden Papstfi-

besteht, 7zwıschen denen gemalte Teppiche sind, die Szenen
Aaus dem Leben Konstantıins des Großen darstellen. Dabei geht auch auf
die anderen Bestandteile der ursprünglıchen Raumausstattung der Sala
dı Costantıno e1n, WI1€e auf die vergoldete, miıt den Impresen eOS
verzierte Balken- bzw Kassettendecke, für die Antonıo da Sangallo
518/19 bezahlt worden WAarlL, und welche Gregor 111 1581 durch
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eın steiles Gewölbe EerSsSetzt wurde, das die ursprünglıche Raumproportion
völlig entstellt hat (D 75 fa vgl außerdem 31 f} Im Anschluß daran
(S 80—95 behandelt Quednau die zahlreichen, selit langem ın der For-
schung diskutierten Quellen die Briefe des Sebastiano del Piombo Mı-
chelangelo, Zahlungsbelege, die Raffael-Vita des Paolo G10v10 un die
Nachrichten Vasarıs welche über die Austführung der Wandmalereien
Auskunft geben, un: auf deren Grundlage erstmals eıne überzeugende
Unterscheidung VO  a} 1er Arbeıitsphasen vornımmt un: danach den Ablauf
der Planung und der Ausführung der Fresken bestimmt. In die Phase,
die VO  a} 1519 bıs Z 'Tod Raffaels Aprıil 1520 reicht, gehören
die Entwurisprojekte un die Vorzeichnungen des Urbinaten, der ach (310-
V10 un Vasarı für die Wandgliederung des Saals mMI1t der Nıschenarchitek-
vun verantwortlich 1St un Entwürftfe für die Konstantinsschlacht angefer-
tıgt hat, woraut Quednau 1mM folgenden Kapıtel och eingeht. Unter
der Phase versteht Quednau die Zeit VO  — Raffaels Tod bis Zu

Begınn der Ausmalung des Saals durch die Raffael-Schüler Giulio Roma-
un Giovanfrancesco Penn1t, denen Le0 ach langem Zögern ©1}

wollte eigentlich lıeber Michelangelo für die Ausmalung der Sala di (DO=
stantıno gewınnen (S 84 mıiıt Anm 286 auf 578) 1 Herbst 1520
endgültig den Auftrag erteilt hatte (S 84—86; In diese Zeıt SC-
hören ach Quednau die beiden ausnahmsweise 1ın Ol als Probefiguren AaUS-

geführten Personitikationen der "COomitas” un SNUSCiA die laut Vasarı
VOon diesen Raffael-Schülern LammMeEeEnN un: VO  —_ denen eine VOT Juli 1520
entstand S ö2; 90) Dıie übrigen Malereien des Saals wurden 1ın Fresko
ausgeführt. Als Phase bezeichnet Quednau die Zeıtspanne von Spätherbst
1520 bis ZUu Tod eOs 1 1521 Bıs dahin Wafr, W1e Aaus eınem
Brief Baldassare Castigliones VO 16 12 SA hervorgeht, bereits ber die
Häilfte der Sala d Costantıno ausgemalt (S S  9 91) Aus den den Waän-
den dargestellten Impresen annn außerdem yeschlossen werden, da{ß
Leo säamtliche Malereien auf der Suüd- un Ostwand,: auf denen als
Hauptbilder die „Kreuzesvısıon Konstantıins GI' e und die „Konstantıins-
schlacht“ dargestellt sind, ausgeführt wurden S f wobel INAan mıiıt den
Fresken auf der Südwand begann (S 22) Dıie halbfertige, durch den 'Tod
Leos unterbrochene Ausmalung der Sala di Costantiıno wurde annn

Zur ursprünglichen Ausstattung der Sala dı Costantino gehörten ferner I0O kostbare,
VO  - LeoO 1n Auftrag gegebene, heute verschollene Bildteppiche, auf denen die Impre-
SCI1 des Papstes un spielende Putten dargestellt. Quednau erwähnt diese Teppich-
ser1e, tür die sıch ıne Anzahl dem OMMASsSo Vincidor zugeschriebener . Vorzeichnungen
erhalten hat, NUuUr beiläufig (27s /S,; 518), da hierüber ıne monographische Untersuchung
vorbereiıitet. Der6 Italienısche Zeichnungen des Jahrhunderts. Zur Ausstellung der
Staatlichen Graphischen Sammlung 1n München 1. 7.-28. 8. 1977, in Kunstchronik 31
(1978) 64 f, Abb (mıt Literatur). Dacos, Le Logge di Raffaello. Maestro
bottega dı fronte all’antıco (Rom 95, 1995, Anm. 279 (mit einer Übersicht ber die
bisher bekannten Vorzeichnungen für diese Teppichserie).
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ter dem 7zweıten Medicı-Papst Clemens VII VO denselben Raffael-Schü-
lern Giulio Romano un Penn1 VO  e} Februar bıs August 1524 Ende
geführt, W as durch Zahlungen dokumentiert ISt. In diese un letzte Etap-
pC fällt die Ausführung der Fresken autf der West- un Nordwand mıiıt der
„Schenkung Konstantıns Gr Sılvester I“ un der „ Taute Onstan-
t1ns Gr durch Silvester I“ Im August 15724 WAar die ZesaAMTE Ausstat-
tung der Sala di Costantiıno vollendet.

Nach dieser chronologischen Einordnung der Wandtfresken der Sala di
Costantıno erortert Quednau anhand VO  $ 33 Zeichnungen darunter
bısher unveröffentlichte den Anteil Raffaels der Entwurfsplanung
für die nach seinem 'Tod ausgeführten Dekorationen (S 96—108; vgl fer-
ner Z , 244, 248) Hıerfür konnte Quednau VO  e} den bereits vorlie-
genden, besonders durch die wegweısenden Untersuchungen John Shear-
INans un Konrad Oberhubers erbrachten Ergebnissen ausgehen, die Gr
durch weıterführende Beobachtungen un durch seine Aaus den Quellen BC-

Schlüsse ber den Arbeitsverlauf noch SCHNAUCI analysiert. Da-
ach gehen miıt Sicherheit folgende Elemente der Freskendekoration der
Sala di Costantıno auf die Entwurtsarbeit Raffaels zurück: das Dekora-
t1onssystem mi1t der Scheinarchitektur der Nıschen, Pilaster un den Fıgu-
ICN, ferner die Komposıtıion der „Konstantinsschlacht“ un mı1t oroßer
Wahrscheinlichkeit auch dıejenıge der „Kreuzesvısıon“. An weıteren Zeich-
NUNSCH zeıgt Quednau die Rolle des Raffael-Intimus Gıiulio Romano Auf,
dem alle erhaltenen Kartons für die Fresken der Sala di Costan-
t1nO zuschreıbt (S 108—117; 2706 f Für die beiden zuletzt Clemens
VITI ausgeführten Fresken sınd aum Zeichnungen überliefert (S 114 52}
Be]l reı Blättern mıiıt Komposıtionen für die Sockelzone der Sala di Co-
stantıno zıeht Quednau die Autorschaft des Penn1 in Erwägung.

Das AaUus der Betrachtung der Zeichnungen CWONNCHNEC Bıild 1St An für
Quednau eine der Grundlagen für seine Überlegungen ZUur Zuschreibung der
Wandmalereien (S 118—130). Die LeoO ausgeführten Fresken der
„Konstantinsschlacht“ un der „Kreuzesvısıon“ weIst 6E stilistisch ZU

größten eıl Giulio Romano Z während ın den Bildern auf der West-
un: Nordwand eine gleichstarke Beteiligung VO  3 Giulio Romano un Pen-
nı sieht (S 126 f.) In den Personitikationen zeıge sıch der Einfluß Giulio
Romanos, doch bleibe offen, ob es sıch eigenhändige Werke des Meısters
oder Arbeiten seiner Schüler handele (S 27%) Schließlich geht Quednau
noch auf die Künstlerfrage bei den als Chiaroscuri ausgeführten Bildern 1n
der Sockelzone eın, die selit dem 18 Jahrhundert mıiıt den Namen des Poli-
Oro da Caravaggıo un dessen Miıtarbeiter Maturıno verbunden werden,
eıne Zuschreibung, die glaubwürdig unterstutzt.

Diıesen kunsthistorischen eıl des Buches schließt das Kapıtel ber die
„Wandgliederung un allgemeine Aspekte der Dekoration“ b (S 131 bıs
156), ın welchem Quednau die Komposıtıon des Dekorationssystems, das
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durch eiıne Scheinarchitektur gegliedert 1St, bespricht un: als Raftfaels „eIn-
flußreichsten Beitrag aut dem Gebiet der iıllusionıstischen Wandmalerei“
(S 131; 506) würdigt. Als die für Raffael anregendste Bildquelle mussen
Michelangelos Deckenfresken der Sixtinischen Kapelle angesehen werden,

eın verwandtes Gliederungssystem mıi1it vorspringenden Pilastern und
zurückfliehenden nıschenartıgen Architekturen, in denen die Propheten un
Sibyllen thronen, begegnet S 136 HE Anschließend leitet Quednau die
einzelnen architektonischen un: figürlichen Bestandteile der Wanddekora-
t10n der Sala dı Costantıno, W 1e€e die Architekturtorm der Nıschen mMi1t
Muschelkalotte, die Fiıgurentypen der statuenartıg thronenden Päpste “
ab; dafür zieht 1m einzelnen e1n. komplexes Bildmaterial heran
(S 138—-150). Hervorgehoben seı1en seıne Ausführungen über die Idee der
gemalten Bildteppiche, autf denen die Konstantıiınsszenen dargestellt siınd
(S 148 P SOWI1e Z U Buntfarbigkeit der gyemalten Scheinarchitektur des
Dekorationssystems, ın der sıch nach seiner Meınung die Absıcht der Imıita-
tıon antıker Marmorinkrustation un allgemeın die VO  } Raffael für den
Konstantinssaal intendierte Niähe zur ' ıllusionistischen Wandmalere1 der
Antıke zeıge S 152—-156).

Nachdem Quednau MIt diesem ersten eıl seiner Arbeıt alle Probleme,
die die Datıierung, die künstlerische Ausstattung un die Funktion der Sala
dı Costantıno betreiffen, behandelt un damıt den ersten Punkt seıiner Ziel-
SELTZUNg, dıe rage ach dem ursprünglıchen Aussehen der den beiden
Medicı-Päpsten entstandenen Dekoratıon des Saals beantwortet hat, W €e11-

det sich 1ın den tolgenden Kapiteln, die ach ıhrem Umfang den Haupt-
teil der Arbeıt ausmachen, dem Bıldprogramm Z das sıch Aaus einem apst-
und Aaus einem Konstantinszyklus sSammenSetzZt Er beginnt mıiıt dem in
der Forschung vernachlässigten Zyklus der acht in Nıschen thronen-
den, durch Nımben als Heıilıge charakterisierten un inschriftlich bezeich-

Päpste AaUus der Frühzeıt der Kırche, die VO  e} 14 weıblichen, paarweıs
geordneten Begriffspersonitikationen seitlıch flankiert werden. Zunächst
1St die Feststellung wichtig, da{ß sıch 1500 1in dieser als „aula pontificum
super10r“ bezeichneten Sala SOWI1e in der 1mM Stock direkt unterhalb
des Konstantinssaals befindlichen „aula pontificum ınterior“ jeweils
eın alterer Zyklus mi1t Porträts heiliger Papste befand S 158 f.: vgl terner

T Der Leo ausgeführte Papstzyklus der Sala di Costantıno
knüpft damıt also bewulfßt eine altere, für diesen Raum bezeugte Bild-
tradition A wobe allerdings ıcht überlieftert ISt, welche Päapste in diesem
Vorgäangerprogramm dargestellt

Mıt echt erwähnt Quednau den Vorbildern tür die gemalten Papstfiguren
der Sala di Costantino auch die Bildtradition der rab- und Ehrenstatuen der Päpste
(140, 182) Hıerzu neuerdings: Butzek, Die kommunalen Repräsentationsstatuen der
Päpste des Jahrhunderts 1n Bologna, Perugıa un:! Rom (Bad Honnet
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Mıt Ausnahme des Hl Detrus sınd alle Papste der Sala dı Costantıno
iınschrifttlich bezeichnet. Die Originalıtät dieser D falsch erganzten In-
schriften wurde iın der Forschung bisher bezweiftelt. Aufgrund VO  e} Vasarıs
Beschreibung der Fresken SOWI1e anderer Quellen un Indızıen legt Qued-
Nau eıne überzeugende Rekonstruktion der ursprünglıchen Papstnamen
VOrLr (D 159—-164). Danach sınd 1er 1n chronologischer Folge, mıiıt der autf
der Ostwand der Sala dı Costantıno begonnen wırd und welche auf der
Nordwand schlie{t, folgende heilige Papste dargestellt; dabej handelt 6S

sıch jeweils NUur einen Vertreter des bis Jahrhunderts un nıcht,
w 1e me1lst üblich, eine historisch vollständige, ununterbrochene Reihe
Petrus, Clemens I Alexander e Urbanus Is Damasus I Leo I Sılve-
Sster | Gregor (S 163) Die Außergewöhnlichkeit dieser Auswahl zeıgt
Quednau annn durch den Vergleich mıiıt früheren und gleichzeıitigen röm1-
schen Papstzyklen auf (S 164—1 Z2)

Im Unterschied ZUuUr früheren Bildtradıition der Papstzyklen begegnen 1n
der Sala dı Costantıno erstmals weibliche Personitikationen als Begleıitfi-

der Papste. Sıe siınd miıt Ausnahme einer einzıgen Fıgur durch In-
schriften, die dem ursprünglichen Sachverhalt entsprechen (S 173 nNnNament-

ıch bezeichnet un stellen acht Tugenden (Moderatio, Comuitas, Justitıia,
Carıtas, Prudentia, Innocentıia, Fortitudo, Fides) un: fünf Begriffsperso-
nıftikationen (Ecclesia, Religi0, aı Veritas) dar Während sıch eNTL-

sprechende Zusammenstellungen Von Tugenden und Begriffspersonifikatıio-
1CMN ohl vorher 1n der Kunst aum nachweısen lassen ® 173 E tinden

Problematisch ist die Deutung der nl  cht inschriftlich bezeichneten Personifikation
ZUr Linken Gregors autf der Ordwan: der Sala dı Costantıno, dıe 1n ihrer hoch erho-
benen Rechten eın Blitzbündel hält un dabei auf das aufgeschlagene Buch hernieder-
blickt, das auf ıhrem linken Oberschenkel liegt. Außerdem befanden siıch ursprünglich, w ıe
Zeichnungen überliefern, neben ıhrem rechten Fufß reı übereinandergestapelte Bücher.
Quednau 304—8; Abb 40, 84) deutet diese Fıgur als „Fulminatıio“ bzw als „Allegorie
der päpstlichen Banngewalt“ Dabei stellt fest, daß die Darstellung einer weib-
lichen Fıgur mıit eınem Blitzbündel 1n der Kunst des un!: Jhs „nahezu singulär

seın scheint“ Seine Interpretation euchtet mır 1m einzelnen nıcht e1in. 1e] ber-
zeugender 1St die Deutung als „Eloquentia“, die eter Ward-Jackson 1M Hınweıis autf Rıpa
1n seinem Katalogtext einer Zeichnung mit dieser Papstgruppe 1m Vıctoria AN! Albert
Museum 1n London 1bt. Denn nach Rıpa kann die „Eloquentia“ mMit denselben Attributen
dargestellt werden wıe diese Fıgur. Dabei beruft sıch Rıpa übrigens für die Bedeutung
des Blitzes als Attribut der „Eloquentia“ auf Piıeri0 Valeriano. Rıpa, Iconologıa

deserittione dı diverse ımagını Cavate dall’antichitä, dı propria inventione (Re-
print der Ed Rom 1603, Hıldesheim-New York 12/7, Yn Eloquenza („Donna
wyestita d: ne. MANO destra tiene folgore, et ne. Sinıstra libro
aperto“). Ward-Jackson, Italian Drawings 1 Century (Viıctorıia an Albert
Museum Catalogues) London D Kat.- und b.-Nr. 155 Zu dieser Zeichnung
unbedingt auch Quednau 304, S, Anm 1158 Eıne Nachzeichnung des Girolamo da
Carpı nach der „Eloquentia“ der Sala di Costantino bei Norman Canedy, The Roman
Sketchbook otf Girolamo da Carpı Studies of the Warburg Institute, 35) (London-—
Leiden 122 Nr. 83 Tat. 49,
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sıch solche dagegen 1n der Festzugsikonographie un: Panegyrık für Leo
seit 1514 häufiger, bısweilen die für die Sala di Costantıno
charakteristischen Paare überliefert sınd (S 74—78, 189, 208, 2724 fa 240,
256, Z Z Z82 324)

Nach Ausführungen ber den Ornat der Papste 1mM Zyklus der Sala di
Costantıno (S 178—181) widmet S1 Quednau 1m einzelnen den acht Pap-
sten un: den Personifikationen, deren ormale Vorbilder, Ikonographie
und Bedeutungen aufgrund eines reichhaltigen Aufgebotes Von Bildquellen
SOWI1Ee antıker un zeitgenössıscher Literatur, der Papstgeschichten des 15
un 16 Jahrhunderts, des Liber Pontificalis un: der pseudo-isidorianischen
Dekretalen bıs 1Ns kleinste Detail untersucht. An formalen Vorbildern kom-
InNnen wiederum Vor allem Michelangelos Fıguren der Sixtiniıschen Decke in
Betracht (S 140, 183, 2528 234, 242, 744 {f., 271 f 2895, 507), außerdem
rühere Figurenerfindungen Raffaels Jede Gruppe;, die eiıne geschlos-
SCHNHC Sinneinheit bildet, bespricht Quednau in einem eigenen Kapitel 1INONO-

graphisch 181—314). Daraus ergibt sıch, da{ß dıe paarweıs yruppier-
ten Personifikationen eınerseıits spezielle Tugenden un Eigenschaften des
betreffenden Papstes, den s$1e flankieren, verkörpern, andererseıts versinn-

Quednaus Ausführungen über die Vorbilder der Begriffspersonifikationen der Sala
dı Costantiıno 1m einzelnen weıteren Recherchen S0 erinnert der Figurentyp
der „Pax  « zeY Taf a), deren einzelne Motive Quednau von wel verschiedenen Fıguren
Raftaels ableitet (261 fi 9 Abb 5775 die antike Sıtzstatue einer Nymphe zer Taf b)
dıe sıch 1M frühen Jh 1ın der Antikensammlung 1n Rom betand. Diese
Sıtzstatue weıst der „Pax  «“ vergleichbare Motive auf; beide Figuren stuüutzen siıch jeweils
mit einer Hand aut ıhren 1t7Z auf un! chlagen die Beine übereinander. Als weıtere An-
ICSHUNS tür das vergleichsweise volumınöse Sıtzen der „Pax kommt Michelangelos
„Erithrea“ der Sixtinischen ecke 1n Betracht, die ebenfalls die Beine übereinander-
schlägt. Die früheste, bisher noch unveröffentlichte Nachzeichnung nach der Sıtzstatue
der Nymphe findet sıch 1 Skizzenbuch e1ines Anonymus 1n Holkham Hall, Ms ZOM Fol. 24
un 18 zer Taf b); das 1Ns Viertel des Jhs datiert wird und früher
Raffael selbst zugeschrieben wurde. In der Beischritt 1St tür diese Statue die Sammlung
Della angegeben. Die Nymphe, die spater 1n die Utffizien gelangte, gehörte der

dem Namen „Aufforderung ZU Tanz  CC bekannten hellenistischen Gruppe.
Passavant, Raftael VO:  - Urbino un! seın Vater Giovannı Santı (Leipzıig

591 f Nr 11 (mıt einer korrekturbedürftigen Wiedergabe der Beischrift). Canedy
(Anm. D8, Nr 9 9 Tat. 12, (Nachzeichnung nach dieser Nymphe, allerdings
miıt bereits erganztem Kopf, der übrigens Ww1e bei der „Pax iber die Schulter des autf-
gestutzten Armes gewendet 1st) Manzsuelli, Galleria degli P Le Sculture
(Rom 80—82; Abb Zum bisher noch nıcht näher untersuchten Skizzenbuch 1n
Holkham Hall Schmitt, Römische Antikensammlungen 1mM Spiegel eınes Muster-
buches der Renaissance, 1! Münchner ahrbuch der bıldenden Kunst 21 (1970) 116
Zum Motıv der übergeschlagenen Beine 1n der antıken un! nachantıken Kunst: D“O  S

Eınem, Dıie Medicımadonna Michelangelos Rheinisch-Westfälische Akademıe der Wıs-
senschaften. Vorträge 190) (Opladen bes 15—22, der allerdings weder die
„Pax der Sala dı Costantıno noch die frühen Nachzeichnungen nach der Nymphe
wähnt. Eıne Nachzeichnung des Girolamo da Carpı nach der „Pax  “ der Sala di Co-
stantıno bei Canedy (Anm Taf A Foto: The Warburg Institute London.



Rezensionen 253

bildlichen S$1e allgemeine Aufgaben un Funktionen des Papsttums un des
päpstlichen Hırtenamtes. Darüber hinaus können S$1e als indıvıduelle Attrı-
bute der Auftraggeber, eOos und Clemens’ VIITL,, aufgefaßt werden, die
icht NUur 1ın den Festzugsprogrammen un 1iın der Panegyrik als Inbegriff
aller Tugenden verherrlicht werden (S 174 ff., 2728 {f., 256 {% 3572 f.); SO11-
ern auch in den Fıguren 7zweıer historischer Papste der Sala di Costantiıno
porträtiert sind: Leo als Clemens (S 179, 211—232) un Clemens
VII als Leo S 270—284)

In der Auswahl und Charakterisierung der Päpste zeıgt sıch eine aut
das Primatsdogma ausgerichtete Tendenz. Dıies wırd besonders 1n der )ar-
stellung des Von der „Ecclesia“ und der „Aeternıitas“ flankierten Hl Petrus
deutlich, auf diıe Autorität der Christusworte 1n Mt 16, 18 angespielt
wırd (S 191—204; Abb 555 Wıe Quednau zeıgt, sınd s gerade diese Her-
WOTr(Te, durch die sıch das Papsttum jener eıt gegenüber Konziliarıisten
und Abtrünnigen, W 1€e Luther, legitimierte, der in seinen frühen Schrif-
ten (1517) Mt 16, 18 als Grundlage des römischen Prımats bestritt
(S 193 f Diesen kırchenpolitisch hochaktuellen Aspekt des Bildpro-
STamMms der Sala dı Costantıno welılst Quednau nıcht 1LLUTL weıteren apst-
Darstellungen (Clemens alias Leo 2n Sılvester I nach, sondern auch in
der Ideologie des Konstantinszyklus.

Die Untersuchung des Konstantinszyklus bildet den Auftakt des etzten
Teıls der Arbeit (S 327-458). Dieser el unterscheidet sıch formal VO  5
den VOLANSCZANSCHCNH Kapiteln durch seiınen katalogartigen Charakter.
Außerdem verzichtet Quednau 1er autf den Anmerkungsapparat und be-
zieht die wichtigsten Nachweise miıt iın den Haupttext eın, W as die Lesbar-
eıt beeinträchtigt.

Nach eınem für die 1er Konstantinsftfresken einheitlichen Schema e.-
Ortert Quednau jeweıls tolgende Punkte: Dıie Topographie der Rom-An-
sichten SOW1e der Innenräume des Lateran-Baptısteriums un Alt-St Peters,
die Textquellen der Biıldthemen, die Bildvorlagen für die Komposıtionen,
Einzelfiguren un: Motıve SOWI1e die erhaltenen Vorzeichnungen und Kar-

$  5 In seinen Ausführungen ber Leo eroörtert Quednau hauptsächlich das Problem
der Gleichsetzung miıt Clemens / bes. 273—275). Als inhaltliches Argument hierfür
führt Ww1e bereits schon Traeger für die Gleichsetzung Leos mıiıt Leo 1mM
Attilatresko der Stanza d’Eliodoro (Ders., Raffaels Stanza d’Eliodoro und iıhr Bild-
9 1N * Römis:  es ahrbuch für Kunstgeschichte 13 11971] 93)) dıe Herkuntt
beider Papste AaUus Etrurien Dabe:i geht Quednau leider autf die kirchengeschicht-
iıche Bedeutung Leos des Großen gut Ww1e ıcht e1in, obwohl bekanntlich gerade mMi1t
diesem Kirchenlehrer, der 1n der Sala dı Costantıno gegenüber VO] HI Petrus darge-
stellt 1St, das Dogma VO Primat der römischen Kirche und die christliche Rom-Idee VOI-
bunden sind. Schließlich 1st Leo MmMIiIt Gregor der bedeutendste der 1n die-
SCIMN Zyklus dargestellten Päpste. Ferner ware  ya überlegen, ob die beiden Tugenden
„Veritas“ un: „Innocentia“ Seiten Leos nıcht ebentalls autf die Bedeutung dieses
Kirchenlehrers beziehen sind. Ullmann, Leo and the Theme of Papal Primacy,
ın  j ournal of Theological Studies 11 (1960) 2551
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tONS. Be1 der Besprechung der sıch durch antiquarisches Detail überbieten-
den Fresken der „Kreuzesvıisıon“ un:! der „Konstantinsschlacht“, die the-
matisch auf die Konstantins-Vıta des Eusebius zurückgehen, nehmen die
Nachweise ber diıe benutzten antıken Bildvorlagen un deren Verarbei-
Lung durch Raffael eınen breiten Raum eın, wobei Quednau die Fülle der
der Antıke in  enen Motiıve auflistet. Als die wichtigsten antıken Vor-
bilder stellen sıch, WwI1e seit langem bekannt, dıe Trajanssäule die trajanı-
schen Reliefs VO Konstantinsbogen außerdem einıge Schlachtsarko-
phage heraus.

Im Anschlufß diese Analyse der LeO ausgeführten Fresken CI -

Ortert Quednau grundsätzlıche, den antikisierenden Komposıitions- un Re-
jefstil Raffaels betrettende Probleme SOWI1e dessen sıch iın diesen Wand-
bildern dokumentierende un für die Kunst der spateren Zeıten wegwel-

Quednayu, bes. 2354 Für Nachzeichnungen un Stiche nach Reliets der Trajans-
säule Aaus dem Raffaelkreis neuerdings: Dacos (Anm. 161 f Tat. CL VL Fıg

Pasqualitti, La Colonna ralana disegni1 rinascimentali della Biblioteca del-
l’Istituto Nazionale dı Archeolog1a Storia dell’Arte, 1n * Accademie Bibliotheche d’Ita-
lıa 157-201, bes 193 miıt zahlreichen unnumerierten Abbildungen nach den
Jacopo Ripanda zugeschriebenen Nachzeichnungen nach den Reliefs der Trajanssäule 1m
Codex des Palazzo enez12 Rom. Oberhuber, The Illustrated Bartsch 2 9 For-
merly Volume (Part IS The Works of Marcanton1o0 Raimondi1 and Hıs School (New
ork Nr 202—-206

Zu einer eigenhändıgen, 1n München efindlichen Silberstiftzeichnung Raftaels nach
einem der trajanıschen Reliefs mit sprengenden eıtern Konstantinsbogen Quednau
356, Nr. 1) terner: Harprath, Italienische Zeichnungen des Jahrhunderts AUS

eiıgenem Besıtz (Ausstellungskatalog Staatliche Graphische Sammlung München) (München
109 o Nr 7 9 Abb Quednau (Anm. Weıtere Nachzeichnungen

nach den trajanischen Reliets Konstantinsbogen bei Schmuitt (Anm. TOZ: Abb e
1T Abb 20, die diese Blätter dem Zeichner des Skizzenbuches 1ın Holkham all (Anm.
zuschreibt.

Be1 dem VO:  $ Quednau häufig zıtlerten SOß. „kleinen Ludovisischen Schlachtsarko-
phag“ (Rom, Thermenmuseum) (143, 354, 359 6n 362, 616 mMiIt Anm 458 ; Abb 101), den
übrigens, W as nachgetragen sel, ZUerst Gombrich (The Style all’antica: Imitation
and Assımıilatıon, neuerdings 1n Norm an Form. Studıies 1n the Art of the Renaıissance
London 2-28; Abb 165) für die „Konstantinsschlacht“ herangezogen hat, VOI -

mifßt INa  -} eine Angabe darüber, siıch dieses Stück SN elt Rafftfaels 1n Rom befand
un! seIt WwWann nachweislich bekannt isSt. Fuür das Bewegungsmot1iv des 9 rück-
lings 1n den Tiber fallenden Soldaten 1M Vordergrund der „Konstantinsschlacht“, den
Quednau überzeugend VO:  3 we1l Schlachtreliefs Konstantinsbogen und der Trayans-
<äule ableitet (358; Abb 89, 99 könnte außerdem der rontal Aaus dem Wagen stürzende
Phaeton auf dem damals 1n Marıa 1n Aracoeli befindlichen Sarkophag (heute Florenz,
Uffizien) eine Rolle gespielt haben, der se1it nde des Jhs oft nachgezeichnet worden
Ist. Hierauf wI1ies bereits hın Jacoby, Studien ZUr Ikonographie des Phaetonmythos
(Dıiss. phil Bonn (Bonn 141—147 (mıit der früheren Literatur). Eıne Amıiıco
Aspertini zugeschriebene Nachzeichnung nach diesem Phaeton-Sarkophag wurde ' jJüngst
veröffenrtlicht VO:  } Stedman Sheard, Antıquıity 1n the Renaissance. Catalogue of the
Exhibition held April 6-June 1978 (Smith College Museum of Art) (Northampton
Mass. Kat.- und Abb.-Nr.
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sende Leistung auf dem Gebiet der Hiıstorienmalerei (S 375-384). Darauf
folgt die Deutung des leoninıischen Konstantinszyklus, ın der Quednau
7wel Hauptideen herausarbeitet: Die Bedeutung Konstantıns des Grofßen
als erster christlicher Kaıiser, der durch seinen Sıeg ber den Christenver-
folger Maxentıus die Kirche den Frieden zurückgegeben un: damıt für die
Christenheit ein Friedenszeitalter herbeigeführt hat Diese allgemeine Be-
deutung Konstantıns des Großen Quednau ann mıiıt den Friedensbe-
mühungen eOos e der als „Rex pacıfıcus“ gepriesen wurde (S 388),
un miıt dessen Kreuzzugsplänen die Glaubensfeinde un der damıt
verbundenen Idee eınes unıversalen Weltfriedens iın Beziehung (S 388 bıs
394) In diesem Sınne deutet auch die beiden ursprünglich
Leo geplanten, jedoch nıcht ausgeführten Konstantınsszenen der „ Vor-
führung der Gefangenen“ und der „Vorbereitung Z Blutbad“ (S 394 bıs
398), ber deren Projektierung Sebastiano del Pıombo 1520 1n einem Brief
berichtet (S 84; 94)

Anstelle dieser beiden Themen wurden 15724 Clemens VII die „ Tau-
te Konstantıns Gr durch Sılvester I“ un die „Schenkung Konstantiıns

Gr Silvester I“ dargestellt (S 399—463), wodurch der Konstan-
tinszyklus gegenüber dem Leo geplanten Programm einen anderen
Akzent bekommen hat, der, Ww1e Quednau ze1igt, autf der Bedeutung des
Papsttums als geistliche Macht, der die weltliche Gewalt untersteht, lıegt
(S 44 / 8 Als eiınen der Hauptgründe für diesen Programmwechsel führt
Quednau die die Echtheit un die Rechtsgültigkeit des „Constitutum
Constantın1“ durch Hutten un Luther NEeCUu entbrannte Diskussion A die
sıch in den Jahren 7zwıischen 1519 und 1521 zuspitzte und auf welche INan

VO  $ päpstlicher Seıite sofort MIt entsprechenden Gegengutachten reaglerte,
in denen die Konstantinische Schenkung als Tatsache hingestellt wird
(D 448—457). Fuür die kirchenpolıitische Aktualität dieser beiden 1n der Sa-
la di Costantıno dargestellten Konstantinsthemen weIlst Quednau außerdem
noch auf die Bündnispolitik Clemens’ VII mıt ar] hin, un annn da-
für als Stuüutze Bıldprogramme miıt diesen Konstantinsthemen anführen
(S 458—63).

Nach der Besprechung der gemalten Bronze-Chiaroscur1 1n der Sockel-
Z (S 472-93) un den polychromen Medici-Allegorien auf den Fenster-

Kreuzzugspläne gehörten seıt dem Fall VO:  3 Konstantinopel 1453 tast obligatorisch
Zu Regierungsprogramm eınes jeden Papstes. hierzu: McManamon ], The
Ideal Renaissance Pope Funeral OUOratory trom the Papal Court, 1n Archivum Hıiıstoriae
Pontificiae (1976) bes 45—47, (mit weıterer Lıteratur). Kenneth Setton,
The Papacy and the Levant (1204-1571) Memoırs of the American Philosophical
Soclety Nr. 114, 127) (Philadelphia 1976—78). O’Malley, Praise and Blame 1n
Renaissance Rome. Rhetoric, Doectrine and Reform 1n the Sacred Trators otf the Papal
Court, Oal Duke Monographs ın Medieval and Renaissance Studies Nr
(Durham/North Carolina bes 233237 (über die Türken- un: Kreuzzugsfrage

Leo 2
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sturzen (S 499—505) der Sala di Costantıno folgt schließlich die Zusam-
menfassung, ın der Quednau auch die Frage ach dem möglichen Autor
des Ideenprogramms der Sala di Costantıno anschneidet S 519—-23). Nach
seınen Überlegungen ote sıch ehesten der Dominikaner Silvester TY1e-
r1as d der Leo un Clemens VIL das Amt des „Magıster Sacrı
Palatıi“ bekleidete ® 522 Ü Prierias gehörte in den Jahren 1518 bıs 1520

den promiınentesten Gegnern Luthers un WAar einer der eifrigsten Ver-
echter des päpstlichen Primatsdogmas (vgl außerdem 296—301) 1

Durch die Untersuchung olt Quednaus gehört die Sala dı Costantıno
1U den est erforschten Objekten der römiıschen Hochrenaissance. re1-
lich macht seiıne Untersuchung auch deutlich, dafß das Bildprogramm der
Sala d; Costantiıno iıcht mehr jene verschlüsselte geist1ge Subtilität besitzt
w 1€e die Julius I1 VO  s Raftfael ausgeführten Programme der benach-
barten Stanzen. An einıgen Stellen der Arbeıt hätte auf Wiederholungen
VO  — schon Gesagtem verzıchtet und das (Gsanze gestrafft werden können.
S0 wırd INan 7z. B über die Auftragsgeschichte un den Arbeitsverlauf
mehrfach VO  $ informiert vgl Z 6, 81 e 227 f 457 f Nach
Abschlufß des Manuskrıipts 1M Spätsommer 1975 (S VII) erschienene Liıtera-
Lur wurde nıcht mehr berücksichtigt 11 Bedauerlich ISt. das Fehlen e1ınes Re-

Zu Silvester Prierias Silvester Mazzolino da Prier10) außer der bei Quednau
zıtlerten Literatur terner: Carter Lindberg, Prierias an hıs Significance tor Luther’s
Development, 19 The Sixteenth Century ournal ILL, (1972) 45—64 D’ Amıco,

Humanıst Response Martın Luther: Raffaele Mafftfei’s Apologeticus, ın bid VI,;
(497/5) 23756 Aut die päpstliche Auseinandersetzung m1t Luther un: der Reformatıion
spielt auch Dacos (Anm. 65—77 1ın ıhrer Deutung des Bildprogramms der Loggien B
wobei s1e ebenftalls Prier1as hervorhebt (67) Doch überzeugen ıhre Ausführungen kaum.
Zu Dacos vgl die kritische Rezension VO':  3 Canedy, 1n : The Art Bulletin
(1981) 154—157,

a die Literaturangaben 1n den VOTANSCHANSCHCIL Anmerkungen. Zum Komplex
der Sala dı Costantıno 1St se1t Quednau biısher keine andere Untersuchung erschienen.
Nur die Medici-Allegorien auf der Nordwand SOWl1e die Darstellungen des Sol Apollon
un: der Luna Dıana der Westwand, die über den Papstgruppen amasus’ un:
Leos als Karyatıden fungleren und 1n einer iıhrer Sinnschichten autf die Imprese Cle-
mens’ VIL „Candor Illaesus“ anspielen Quednayu, 2576 468 f{ 279—-284; Abb SA 38),
tanden 1n folgendem Auftfsatz Erwähnung, durch den jedoch Quednaus Ausführungen ıcht
überholt worden sind. Marılyn Perry, ‚Candor Illaesus‘: The ‚Impresa‘ of Clement VII
and other Mediıcı evices 1n the atıcan Stanze, in The Burlington Magazıne 992

676686 Für die Zuordnung der „Veritas“ ZU Sol Apollon 1n der Papstgruppe
LeOs Quednau 278, 280 I} 284) se1l terner auf das Julius Tl gew1idmete Gedicht des
Evangelista Maddalen:ı de‘ Capodiferro autf den Apollon VÖO) Belvedere hingewıesen, das
übrigens für Clemens VII kopiert wurde. In diesem Gedicht bezeichnet sich Apollon als
der „Wahre“. Nachweise un teilweiser Abdruck des Gedichtes bei Schröter, Der atlı-
kan als Hügel Apollons und der Musen. Kunst und Panegyrik VO  3 Nikolaus bıs
Julius 1, 1n * (1980) bes 232—-234; Tat. In diesem Zusammenhang und
besonders auch für die Darstellung des Sol Apollon 1ın der Sala dı Costantıno, welcher
formal VO:  m} der Fıgur des Apollon VO: Belvedere beeinflußt 1St Quednau 280; Perry
685, Anm 43), 1St interessant, dafß diese Apollonstatue Clemens VII 15392 VO:  $
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oisters, W as sıch bei der Benutzung dieser komplexen, die 1000-Seitenzahl
überschreitenden Untersuchung, besonders tür die Erschließung des Quel-
lenmaterials, als Handıkap erwelılst.

Es fielen ledigliıch folgende Punkte auf, die ıcht ZUur Sprache kamen:
UÜbersehen wurde der Stein als Attrıbut der „Aeternitas“, auf den S$1e ıhren
linken Fufß SETZT, wodurch Quednaus ekklesiologische Interpretation der Pe-
trus-Gruppe 1m Sınne VO  3 Mt 16, 18 (S 0—93; Abb 33) weıter sichtbar
bestätigt wiırd. Be1 den Konstantinsfresken wurde ıcht das Problem disku-
tiert, ach welchem Porträttyp Konstantın der Grofße dargestellt ISt. Merk-
würdigerweıse tragt G: iın allen 1er Hauptbildern eiınen Lıppen- un kurzen
Wangenbart 1 W 4S jedoch der gängıgen antiken Überlieferung der DPorträt-

Konstantıns des Großen widerspricht; enn nach Aussage der meılsten
Münzbildnisse und Büsten 1St für ıh gerade die Bartlosigkeit bzw die Rasur
typisch 1 uch auf den trajanıschen, konstantinisch überarbeiteten Reliefs

Montorsol: einschneidend erganzt wurde un als Attribut Lorbeerzweige erhielt.
Lorbeer 1St nıcht LLUL dem Apollon heıilıg, sondern auch ein Symbol der Medici-Famailıie.
G. Daltrop, Zur Überlieferung und Restaurierung des .pO. VO Belvedere, 1n Rendi-
contı della Pontificia Accademıa Romana dı Archeologia L (1975—-1976) bes 134;
Abb Kliemann, Politische un humanıstische Ideen der Medicı 1n der Villa
Pogg10 Ca1ano. Untersuchungen den Fresken der Sala Grande (Diss. phil Heidel-
berg [Bamberg bes 52—55 (Lorbeer); 64—6/; 241—244 (ZU den AaUuUs Anlafß
der Papstwahl Leos 1513 1n Florenz veranstalteten Festzügen, aut die auch Quednau
mehrfach sprechen kommt) Zu estimmten Einzelproblemen erschien seIit 1976 fol-
gende Lıteratur, wobei 1er 11LUr die allerwichtigste zıtlert wird Wolfram SetzZ, Lorenzo
Vallas Schritt die Konstantinische Schenkung „De talso credita ementita Con-
stantını Donatıione“. Zur Interpretation un: Wirkungsgeschichte Bibliothek des Deut-
schen Hiıstorischen Instituts 1n Rom 44) ‚ Tübingen bes Kap AL 151—-183 Ders.;
Lorenzo De falso credita ementita Constantını Donatione (= Monumenta
Germanıae historica; Quellen ZUr Geistesgeschichte des Mittelalters 10) | Weimar

Smolinsky, Domeni1ıco de Domenich ı un! seine Schrift „De pOtestate Papc termı1ıno
elIus . Edition un Kommentar Vorreformationsgeschichtliche Forschungen 17 ı Mün-
ster Bu1sson, Potestas und arıtas. Dıie päpstliche Gewalrt 1M Spätmittelalter.
Mıt eiınem bibliographischen Nachtrag Forschungen ZUrFr kirchlichen Rechtsgeschichte
[Köln UEL ]ı Shearman, Raphael, Kome, and the Codex Escurialensis, 1n * Master
Drawıngs (1977) 107-146

die besseren Abbildungen bei Hess; On Raphael AN! Giulio Romano, 1n
Ders., Kunstgeschichtliche Studien Renaıissance und Barock 11 (RKom Tat 135
Abb Oberhuber, Raphaels Zeichnungen. Abteilung Entwürte Werken
Raphaels un: seiner Schule 1mM Vatikan 51 HA bıs 1520 Berlin 193, Abb 216

die Abbildungen bei Hess (Anm 12) 'Taft. 140—141 Oberhuber (Anm. 12)
200, Abb D DE Gombrich (Anm. Abb 163 Hartt, Giulio Romano 11 (New
ork Abb 57-60 Daltrop un!: Roncallıi, Die Vatikanıschen Museen Flo-
FG 43, arbabb (Kreuzvısıon Konstantıns Gr.)

Delbrueck; Spätantike Kaiıserporträts VO  3 Constantınus Magnus bis AA nde
des Westreıiches Studien ZUr spätantıken Kunstgeschichte (Berlin-Leipzig bes.
10—-17; Tat. Marıa Alföld:, Dıie constantinische Goldprägung. Untersuchungen
ihrer Bedeutung für Kaiserpolitik und Hotkunst (Maınz-Bonn bes 5769 ADas LrAa-

Janısche Bild Constantıns“; 58 ber die Bedeutung der Bartlosigkeit bzw. der Rasur
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der West- un Ostwand 1M Hauptdurchgang des Konstantinsbogens, VO  =

denen das „Schlachtrelief“ nach Meınung der Forschung das Vorbild für
den reitenden Konstantın 1M „Schlachtbild“ der Sala di Costantıno abgab,
1St der einem Konstantiınporträt umgearbeıitete Kaiserkopt bartlos SCcHC-
ben 1 Dıieser antıken Überlieferung entspricht C5S, da{ß Konstantın
Gr annn auf einer Medaille des Cristoforo di Gerem12 (tätiıg 1456 bıs

16 SOWI1e 1n dem Leo gew1ıdmeten Werk „Illustrium Imagınes Im-
peratorum“ des Andreas Fulvius ohne art dargestellt 1St (hier
Taf Als bartlos 1St Konstantın Gr terner auf einer VO  - Qued-
NAau erstmals bekannt gemachten Kopie ach eiınem frühen Entwurf Raft-
faels für die rechte Hälfte der Konstantinsschlacht der Sala di Costantıno
projektiert (S 368, Nr XILV; Abb 118) Gerade dieser sıch hinsichtlich

Konstantıns Gr.) Ratssa CaiZza, Iconografia Romana Imperiale da Aarus1io Giuliano
287363 (Rom 209—264, Nr. AAXIL; Tat. C D X D] L’Orange,
Sleine Beiträge ZuUur Ikonographie Konstantıins des Großen, 1in Ders., Likeness un Icon
Selected Studien 1n Classıical un: Early Mediaeval Art Odense Universıity Press
23—31; Abb 1 UÜbrigens siınd diese Untersuchungen bei Quednau nıcht erwähnt.
Es se1l daraut hingewilesen, dafß Konstantın Gr auf galliıschen Münzen, besonders AUuUsSs

Trier, manchmal mi1t einem kleinen, flaumartıgen Kinnbart dargestellt ist. Diese Münz-
bildnisse tTLammen alle AauUus der Zeit VOor seiner Eroberung Italiens, d.h VOLr 312 Eı Chr.
(Delbrueck 1 Taft. 1, Nr 1—2 Calza 210; Tat. LAÄXAX, Nr 244—246). Von diesen
Münzporträts Konstantıns Gr. ergeben sich jedoch keinerlei Beziehungen den Dar-
stellungen des alsers 1n der Sala di Costantıno.

15 L’Orange und V“O:  - Gerkan, Der spätantike Bildschmuck des ONnstan-
tinsbogens Studien ZUr spätantiıken Kunstgeschichte 10) (Berlin 189; I1 Taft.
50 a1—b "UOrange (Anm. 14) 250 Abb.

16 Hill and Pollard, Renaissance Medals trom the Samuel Kress (S61-
ection the National Gallery of Art London Kat.- und Nr f Dıiıese
Medaıille 1St, w1e€e die Bearbeiter übersahen, ıne recht gELFEUE Kopıie nach dem Porträat
Konstantıns Gr. autf dem sog. „Gründungsmedaillon von Konstantinopel“. Hıerzu:
Konrad Kraft, Das Silbermedaillon Constantins des Großen mi1t dem Christusmono-

autf dem Helm, neuerdings 1n Kraft (Hrsg.), Konstantın der Große Wege
der Forschung CAAXAAXL) (Darmstadt bes 340; Taf. IN Abb (mit der aAlteren
Literatur).

17 Andreas Fulvius, Ilustrium Imagınes Imperatorum et illustrium 1ırorum
Mulierum vultus antıquıs numismatibus eXpress1s (Romae [apud Jacobum Mazochium ]

Fol XCOCVVY Constantinus Magnus. Dieses Münzbildnis scheint eine seiıtenver-
kehrt wiedergegebene Kopie nach einer Kleinmünze Konstantıns Gr Aaus der Zeıt
315 I1l. Chr. seinN: zugrunde liegt jedenfalls der Typ der soß. „Helm-Schild-Lanzen-
Büste“. Kraft (Anm. 16) 3053° Taf. IIL, Abb

158 Parıs, Louvre, Inv.-Nr. 4001 Als Vorbild für den Konstantın Gr 1n dieser
Zeichnung nımmt Quednan das entsrechende Münzbild bei Andreas Fulvius zer
Anm 1 5 Taft 4) A W as jedoch nıcht überzeugt. Während Konstantın Gr. 1n der
Zeichnung mM1t langen, bis aut die Schulter tallenden Ringellocken dargestellt ist, erscheint

beı Fulvius 1m Sınne der antiıken Porträtüberlieferung MIt kurzem, 1m Nacken CN
anliegendem Haar. Außerdem welst Quednau allgemeın aut eın ebenfalls bei Fulvius
abgebildetes Münzbild Alexanders Gr hın, das große Ahnlichkeit mit dem Konstantın
der Zeichnung aufweist, iınsotern als beide jünglingshaft und Mit langen Ringellocken
dargestellt sind Sıe unterscheiden siıch eigentlich NUr durch die verschiedenen Helmtypen
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des Konstantınporträts VO ausgeführten Fresko unterscheidende Entwurf
gibt Anlaß, über das Problem des iın der Sala di Costantiıno als bärtig
arakterisierten Kaıiısers reflektieren. diese Abänderung auf be-
stiımmte Schriftquellen zurückzutühren ISt, der ob vielleicht hierfür
mittelalterliche Bildtraditionen des bärtigen Konstantın Gr in Betracht
kommen INan denke die Darstellungen 1MmM Sılvesterzyklus VO  3

Quattro Coronatı 1n Rom (13 Jh.) oder das berühmte Konstan-
tin-Medaıillon Aaus dem Besıtz des Duc de Berry 2) bleibt noch
tersuchen. Mıiıt eiınem Wangenbart 1St Konstantın Gr außerdem ıcht NUr
1n einem der Julius I1 ausgeführten Grisaillefresken 1ın der Fenster-
laibung der Stanza d’Eliodoro dargestellt 2 sondern auch noch ın Bern1-
n1s Reıiterstatue in der Vorhalle von St DPeter 2
voneıinander. Eıne Abbildung des Münzbildes Alexanders Gr. nach Fulvius sSOW1e wel-
LeTE Literatur diesem, SeIt der Mıtte des Jhs beliebten Alexandertyp, der Aaus der
Vermischung MI1t estimmten Athenaköpfen entstanden ist, bei Schröter, Zur Inhalts-
deutung des Alexander-Programms der Sala Paolina 1n der Engelsburg e 1n ? 75
(1980) bes. f3 Anm. 28; 95, Anm W Tat. Z 1—b

Demus, Romanische Wandmalerei München 126 f.: Abb 5557
Traeger (Anm 47, Abb 1 49, Abb Bärtig 1St Konstantın Gr. Bn auch 1mM
Silvesterzyklus den Chorschranken des Kölner Doms dargestellt. hierzu ebenfalls

Quednayu, Zum Programm der Chorschrankenmalereien 1M Kölner Dom, 1n : Zeitschritt
für Kunstgeschichte 47 (1980) 244—279, bes miıt Literatur ber die Ikonographie
bestimmter Konstantinsthemen 1m Mittelalter (Anm S i 58)

20 Ausst.-Kat. Europäische Kunst 1400 chte Ausstellung den Auspizıen
des Europarates (Kunsthistorisches Museum Wıen) (Wıen 510 Kat.-Nr. 565; Tat
(mit 1nweIls auf die Nachwirkung dieses Konstantin-Medaillons 1n Reliefs Fassaden-
sockel der ertosa von Pavıa). Weiss, The Medieval Medaillons ot Constantıne and
Heraclius, 1n Numuismatic Chronicle Ser. I1II (1963) Jones, The First
Cast Medals and the Limbourgs. The Iconography and Attribution of the Constantıne
and Heraclius Medals, 1n Art Hıstory (1979) 3444

Traeger (Anm. 4 9 Abb 18 Es andelt sich das Thema der „Konstantıin1-
schen Schenkung“, die als Chiaroscuro der „Messe von Bolsena“ dargestellt 1St.
Dieses Bild kann, w1e Traeger mi1t echt teststellt, als iıkonographischer Vorläufer für
das thematisch entsprechende Fresko in der unmittelbar benachbarten Sala dı Costantıno
angesehen werden. Im Zusammenhang mi1it dem Problem des bärtigen Konstantıns Gr.
sollte übersehen werden, daß die Reiterstatue des Marc Aurel auf dem Kapitol VO:
trühen Mittelalter bis ZU Jh. als Konstantın Gr. gedeutet wurde. Auch nach
der altertumswissenschaftli; richtigen Bestimmung des eiters als Marc Aurel,; welche
Bartolomeo Platina (1421—1481) verdankt wird, hielt sıch die ältere Bezeichnung. 7z. B
die Tagebucheintragung des päpstlichen ZeremonıJj1enmeisters Biagio ‘ Martinelli VO':!  3 Ce-
SCIa ZU 25 Januar 1538 miıt dem Bericht ber die Besichtigung des Reiterstandbildes
durch aul 1LL., bei Künzle, Dıie Aufstellung des eıters VO] Lateran durch Miıchel-
angelo, 1N * Miscellanea Bibliothecae Hertzianae Ehren VO  —, Bruhns; Graf
olff Metternich, Schudt (= Römische Forschungen der Bibliotheca Hertziana 16)
München bes 257 Anm

Kauffmann, G10vannı Lorenzo Bernin1. Die figürlichen Kompositionen (Ber-
lin bes 38 Abb 0—-59 Auch Bernin1 Z1ng tür diese Statue Zuerst VO art-
losen Konstantintypus Aaus. Wiıe Wittkower (Gilan Lorenzo Berninı London
233 f} Nr T Abb 108) bemerkt, hat Berninı nachweislich die Lebensbeschreibung Kon-
stantıns Gr. 1n der Kirchengeschichte des Nikephoros Von Konstantinopel estudiert.
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Ferner ware 1M Zusammenhang mıiıt der Deutung der Konstantıinstres-
ken eın zusammentassender 1NWeIls auf die 1mM Vatiıkan bereits VOrLr der
Ausmalung der Sala dı Costantıno bildlich prasente Konstantinsthematik
angebracht SCWCESCNH. Schon 1ın bestimmten, ebenfalls kirchenpolitisch
verstehenden Bildprogrammen der Vorganger eOs 2l Julius’ I1 un
S1ixtus’ I spielt Konstantın Gr bzw der Konstantinsbogen eıne Rol-
le 2

Diese Rezension hat NUuUr 1n grofßen Zügen auf die Fülle der VO  e} olf
Quednau eingehend behandelten Probleme der Sala dı Costantıno hinweıi-
secn können 24 Dıie Arbeit Quednaus, in der z erstenmal die Raumfunk-
t10N eines der bedeutendsten Sile des Vatikanischen Palastes nachgewiesen
wurde, amn darüber hinaus iıcht NULr als Kompendium fer das
päpstliche Zeremonıenwesen 1mM 15 un 16 Jahrhundert, für die Ikono-
graphie der Tugenden 1n Mittelalter un Renaı1ssance, für die Ideologie der
beiden Medicı-Päpste, eOSs un Clemens’ VIL und deren Impresen be-
trachtet werden, sondern auch als ein grundlegender Beıitrag ZAh Spätwerk

Elisabeth SchröterRaffaels.
WIN SERLOÖH (Hrsg.) iın Verbindung miıt BARBARA HALLENS-

Confessio Augustana UN Confutatio. Der Augsburger Reichstag
1530 un die Einheit der Kirche Reformationsgeschichtliche Studien un
Texte 118) unster: Aschendorft 1980

Vom bıs September 1979 veranstaltete die Gesellschaft Z Heraus-
gyabe des Corpus Catholicorum 1in Augsburg eın Internationales Symposıon
MIt dem Thema  -  E „Confess1io0 Augustana un Conftutatıo. Der Augsburger

In dem Sixtus ausgeführten Bildprogramm der Sixtinischen Kapelle
1St der Konstantinsbogen insgesamt dreimal dargestellt; un: WAar 7zweıimal 1n Peruginos
„Schlüsselübergabe DPetrus“ un einmal 1n Botticellis „Bestrafung der Rotte Korah“.
Jeweıils 1St Träger hochbedeutsamer Inschriften, die sıch teilweise aut Sixtus be-
iehen. Ettlinger, The Sıstıne Ceiling before Michelangelo. Religious Imagery and
Papal Primacy Oxford 91 104, 108, _- Taf. Dı LZ. Übrigens fand
1484 S1ixtus I W as Quednau erwähnt eine Aufführung der „historı1a
Constanfını esarıs“ 1m Vatikanischen Palast Zur Konstantinsthematıik
Julius IL Traeger w1e 1n Anm ZU, ferner IC Abb 33 /9—82, Abb 41 a—d ZUT

Rezeption der trajanischen Reliefmedaillons Konstantinsbogen 1n den Gewölbe-
malereıen der Stanza d’Eliodoro. Unter den Triumphbögen, dıe A4US Anlaß der Rück-
kehr Julius’ IL AUus Bologna März 1507 1n Rom errichtet wurden, befand sich
auch eiıne, und WAar VOLT St Peter aufgestellte Nachbildung des Konstantinsbogens, auf
der bestimmte Taten des Papstes dargestellt ä VDoaon Pastor, : Geschichte der
Päpste 1mM Zeitalter der Renaıissance VO  - der ahl Innozenz’ 11L bis ZU Tode Ju-
lius I1 s (Freiburg/Br. 744 Schröter (Anm. L1 229

D4 Bedauerlicherweise 1St eın eil der Abbildungen, VOLr allem nach den Konstantins:
resken der Sala dı Costantıno, für eine Beschäftigung kaum brauchbar. Mar
konsultiere die vergleichsweise besseren Fotos 1n der aAlteren Literatur (s hier Anm.
13)


